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Chor Pardall mit
„Nachtreigen“ auf Tour
Der Chor Pardall tritt am
Samstag, 28. März, im Rat-
haussaal Heusweiler, Sonntag,
29. März, in der Aula des Gym-
nasiums Sulzbach, Donners-
tag, 2. April, im großen Saal der
Musikhochschule Saarbrü-
cken auf (jeweils 20 Uhr). Das
Ensemble singt unter der Lei-
tung von Hannelotte Pardall
das Programm „Nachtreigen“.
Zu hören ist eine abwechs-
lungsreiche Folge von A-cap-
pella-Chorwerken. Neben
Kompositionen von Brahms,
Reger und Hensel sind auch
weniger bekannte Komponis-
ten vertreten, deren Werke
spannende Hörerlebnisse er-
warten lassen. red

SULZBACH

Finissage für „Junge
Kunst“ in der Aula
Die Ausstellung „Junge Kunst
in der Aula“ endet heute, Frei-
tag, 20. März, mit einer Finis-
sage und zwei Performances.
Die Veranstaltung beginnt um
19 Uhr in der Galerie in der
Sulzbacher Aula, Gärtnerstra-
ße 12. Am Samstag, 28. März,
19 Uhr, eröffnet in der Aula ei-
ne neue Ausstellung mit der
Künstlergruppe „RheinBrü-
cke“ aus Düsseldorf/Köln. red

ST. ARNUAL

Kirchenkonzert 
in Christkönig
Am Sonntag, 22. März, 18 Uhr,
findet in der Christkönigkir-
che Saarbrücken ein Konzert
mit dem Titel „Europäische
Romantik“ statt. Es erklingen
unter anderem die „Biblischen
Lieder“ von Antonín Dvorák,
Arien aus dem „Elias“ von Fe-
lix Mendelssohn Bartholdy,
der Choral a-moll von César
Franck. Die Ausführenden
sind Silvie Offenbeck (Mezzo-
sopran) und Werner Grothus-
mann (Orgel). red

ALT-SAARBRÜCKEN

Musik zur Marktzeit 
in der Ludwigskirche
Am Samstag, 21. März, 10.30
Uhr, erklingt in der Ludwigs-
kirche „Musik zur Marktzeit“.
Tobias Naumann-Rothe spielt
Orgelmusik zur Passionszeit
unter dem Motto „Da Jesum
an dem Kreuze stund“. red
� Der Eintritt ist frei. Um eine
Spende für die Restaurierung
der Ludwigskirche wird gebe-
ten.

ALT-SAARBRÜCKEN

„Dornröschen“ im
Schlosskeller
Am Sonntag, 22. März, 15 Uhr,
gibt es bei „Kultur für Kids“ ei-
nen Grimmschen Klassiker im
musikalischen Gewand. Unter
der Leitung von Christa Heim-
rich-Frischkorn zeigt das Kin-
dermusikstudio Saarbrücken
im Keller des Saarbrücker
Schlosses das Märchen vom
„Dornröschen“. red 
� Tel. (06 81) 5 06 13 13.

VÖLKLINGEN

Gruber und Maklar
bei Carbon & Stahl
Im Rahmen der Reihe Carbon
& Stahl tritt am Donnerstag,
26. März, 19.30 Uhr, das Gitar-
renduo Gruber und Maklar im
Festaal im Alten Rathaus Völk-
lingen auf. Seit über 20 Jahren
gehören Gruber und Maklar zu
den Größen in der Gitarren-
szene. Mittlerweile geben die
Beiden weltweit Konzerte. red
� Tel. (0 68 98) 13 25 81
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Kulturtipp

Ulrike Conrath

Eine Büro-Eröffnung als
Kulturtipp? Im Fall des
neuen Saarbrücker Jazz-

Büros geht das wohl durch. Heu-
te zwischen 16 und 18 Uhr soll-
ten Jazzfreunde sich ein wenig
Zeit nehmen und nach Alt-Saar-
brücken in die Reuterstraße 1
pilgern. Marlene Krieger, die
Vorsitzende des gemeinnützigen
Fördervereins Jazz-Syndikat,
und Wolfgang Krause, der
künstlerische Leiter des Festi-
vals Jazz-Transfer, erwarten sie
dort. Sie haben einen Rückblick
über die vielen Aktivitäten des
Vereins seit seiner Gründung
vor sieben Jahren vorbereitet.
Und auch zum Festival, das der
kleine Verein seit fünf Jahren in
Eigenregie stemmt, lässt sich ei-
niges erfahren. Jazz-Transfer
setzt auf zeitgenössischen Jazz,
macht keine populären Zuge-
ständnisse und konnte 2008 ei-
ne Größe wie Abdullah Ibrahim
als Stargast vorweisen.

Damit Musik drin ist, bringt
der Lothringer Gaston Michel
mit einem kleinen Ensemble
dem Jazz-Büro und seinen Gäs-
ten mit Akkordeon-Musik von
Astor Piazzola ein Ständchen.
Einen Ausblick auf künftige
Jazzereignisse wird es auch ge-
ben. Schon nächste Woche hat
das Jazz-Syndikat wieder eins
parat: Mit Al Foster kommt am
Mittwoch, 25. März, ein weltbe-
kannter Schlagzeuger in die
Congresshalle.

Gegen 18 Uhr wird sich die
Runde in der Saarbrücker Jazz-
Servicestelle auflösen. Wer will,
zieht weiter zur „Konkurrenz“
nach St. Ingbert. Dort startet um
20 Uhr das Jazz-Festival. 

Stelldichein der
Jazzfreunde

Saarbrücken. Die Oper ist eine
knifflige Angelegenheit. Denn
wenn es schon Probleme gibt,
die Erwachsenen ins Theater
zu locken, wie soll das dann mit
Kindern funktionieren? Das
Saarländische Staatstheater
(SST) hat offenbar den richti-
gen Köder gefunden. Anders
lässt es sich nämlich nicht er-
klären, dass die Produktion
„Hexe Hillary geht in die Oper“
nun schon in die dritte Spielzeit
geht. Übrigens bewirkt das
Stück bei der Zielgruppe der
fünf- bis siebenjährigen tat-
sächlich den gewünschten Ef-
fekt. Nach Genuss der Vorstel-
lungen wurden vermehrt Kin-
der mitsamt Eltern in den regu-
lären Opernaufführungen im
Großen Haus gesichtet. 

Die Kunst liegt darin, die klei-
nen Zuschauer in ihren Bedürf-
nissen ernst zu nehmen. „Man
darf die Kinder weder über-
noch unterfordern“, weiß Re-
gisseurin Annette Radenhei-
mer. Sie hat die mittlerweile in
ganz Deutschland beliebte Vor-
lage von Peter Lund um eine
Hexe, die zwei Opernkarten ge-
winnt und so gar nichts damit
anzufangen weiß, für Saarbrü-
cken inszeniert. Die Auffüh-
rungen finden vor eher unge-
wohnter Kulisse in einem um-
gebauten Konferenzsaal im
Großen Haus statt. Hier probt

Radenheimer gerade mit ihren
beiden Hauptdarstellerinnen.
„Die Rolle der Hexe Hillary
passt zu mir“, sagt Sue Leh-
mann und lacht. Die Sängerin
ist im Bereich Rock, Pop und
Jazz einem breiten Publikum
in der Region ein Begriff. An die
Hauptrolle ist sie durch eine
Empfehlung mit anschließen-
dem Casting gekommen. Mit
Kindern zu arbeiten ist ganz
nach Lehmanns Kragenweite,
schließlich ist sie selbst Mutter.
Die Zusammenarbeit mit An-
nette Radenheimer war für sie
eine besondere Herausforde-
rung. Nicht, dass Lehmann
nicht genügend Bühnenerfah-
rung mitbringen würde. „Aber
ich als Sängerin habe in dem

Stück keinen Ton zu singen. Die
reine Schauspielerei ist eine für
mich ungewohnte Perspekti-
ve“, meint sie. Die Partie der
staatlich geprüften Hexe und
Opernsängerin Bellacanta
übernimmt Judith Heinen. Sie
ist freiberufliche Opernsänge-
rin, lebt mit ihrer Familie in
Forbach und weiß ebenfalls aus
ihrer Erfahrung als Mutter, was
bei den Kleinen ankommt. 

Am SST war Heinen schon oft
zu hören, als letztes als Papage-
na in Mozarts „Zauberflöte“.
Das schafft Wiedererken-
nungswert, denn in „Hexe Hil-
lary geht in die Oper“ sind Aus-
schnitte aus dem Werk zu hö-
ren. Beide Künstlerinnen lie-
ben an dem Kinderstück, dass

keine Vorstellung der anderen
gleicht. Überraschungen sind
bei den kleinen Zuschauern
vorprogrammiert, schließlich
suchen die Darstellerinnen
auch bewusst den Dialog mit
ihrem Publikum. „Man muss
wahrhaftig sein, Kinder mer-
ken sofort, wenn etwas nicht lo-
gisch ist“, sagt Regisseurin Ra-
denheimer. 
� „Hexe Hillary geht in die
Oper“ steht unter anderem
heute, 20. März, am Sonntag,
22. März, und am Dienstag, 24.
März, jeweils 11 bis 12 Uhr im
Saarländischen Staatstheater
auf dem Spielplan. Weitere Vor-
stellungen im März und April.
Kartenvorverkauf: Tel. (06 81)
3 09 24 86.

Sue Lehmann gibt die Hexe 
Auf der Bühne des Staatstheaters schlüpft die Sängerin in eine reine Sprechrolle

„Hexe Hillary geht in die Oper“
wird im Saarländischen
Staatstheater schon in der drit-
ten Spielzeit aufgeführt. Die
Hauptrolle spielt Sue Leh-
mann, eine bekannte Rock-,
Pop- und Jazzsängerin. 

Von SZ-Mitarbeiterin
Kerstin Krämer

Hauptdarstellerin Sue Lehmann, Regisseurin Annette Radenheimer und Opernsängerin Judith Hei-
nen (v.l.n.r.) bei der Probe zu „Hexe Hillary geht in die Oper". Foto: Oliver Dietze

Saarbrücken. Noch gibt es keine
Bilder, aber einen Vorgeschmack
darauf vermittelte eine Ge-
sprächsrunde in der Galerie
Besch. Zweieinhalb Jahre ist es
her, als der Lichtkünstler Ingo
Bracke und Galeristin Ingeborg
Besch zusammensaßen und im
Gespräch die Sache mit den Hei-
ligen aufkam, erinnert Ingeborg
Besch an die Anfänge. Daraus
wuchs das Projekt „Everbody’s
born to be a saint“. Frei übersetzt,
heißt das, dass jeder die Anlage
dazu hat, ein Heiliger zu sein. So-

fern man ihn ins Bild setzt, mag
man hinzufügen. 200 Fotografien
schoss Ingo Bracke seitdem von
Menschen, die bei Vernissagen
der Galerie zu Gast waren oder
die ihm in seinem Umfeld begeg-
neten. Also alles keine offiziellen,
bestenfalls geborene Heilige, die
ab dem 5. April in einer Fotoin-
stallation die Wände der Galerie
Besch bedecken werden. Dabei
ging es ihm, erzählt Ingo Bracke,
nicht um das Ergebnis, ihn be-
schäftigte der Arbeitsprozess.
Ihn interessiert, wie sich ein Ab-
bild im Rechner verändert, wenn
er es bearbeitet, übermalt, zer-
malt, erzählt er. Ganz wichtig da-
bei ein Bildelement des Heiligen,
das ihn den Lichtkünstler ganz
besonders anzog: Der Nimbus,
der Heiligenschein, ein

„Lichtphänomen“ eben, sein
Kerngeschäft. Wie sich ein reales
Bild auf diese Weise auflädt und
das möglichst spielerisch zu er-
kunden, bestimmte seine Arbeit.
Wie es um diese Verbindung von
Alltäglichem und Heiligem be-
stellt ist, erkundete auch die von
dem Soziologen Matthias Hoff-
mann geleitete Gesprächsrunde.
Ob nun der Heilige sich von den
Menschen durch Distanz und ein
besonderes, nicht erklärbares
Gefühl unterscheidet oder sich
das Heilige gerade im Miteinan-
der der Menschen einstellt, darü-
ber tauschte man sich vielfältig
aus. Die Spannung zwischen All-
täglichen und Heiligen bleibt
notwendig. Warten wir auf Bra-
ckes Heiligenbilder von Jeder-
männern. sg

Das Heilige im Alltäglichen
Diskussionsrunde in der Galerie Besch weckte die Neugier

Ab dem 5. April zeigt die Galerie
Besch eine Fotoinstallation von
Ingo Bracke. „Everbody’s born to
be a saint“ heißt das Projekt, das
der Soziologe Matthias Hoff-
mann im Gespräch beleuchtete. 

Saarbrücken. Am Sonntag, 22.
März, 19.30 Uhr, erwartet die Be-
sucher der Basilika St. Johann ein
besonderes Konzertereignis.
Theo Brandmüller, Professor für
Komposition an der Hochschule
für Musik Saar und Organist an
der Ludwigskirche Saarbrücken,
präsentiert Kompositionen für
Orgel, Bibeltexte und Kommen-
tare nach Reliefs von Richard
Heß. Brandmüller hat 1983 „Sie-
ben Orgelstücke zur Passions-
zeit“ komponiert, die auch nach
über 25 Jahren nichts von ihrer
Bedeutung verloren haben. Sie
beziehen sich auf Reliefs des Pas-
sions-Zyklus von Richard Heß in
der St. Georgskirche in Mainz, an
der Theo Brandmüller damals als
Organist tätig war. Ihre Auffüh-
rung in der Passionszeit 2009 in

der Basilika St. Johann in Saar-
brücken verspricht ein sowohl
musikalisches wie geistliches Er-
lebnis. Der Komponist selbst
wird sein Werk an der Orgel auf-
führen.

Die Reliefs von Richard Heß
werden währenddessen in einer
Diaprojektion gezeigt. Basilika-
kantor Bernhard Leonardy wird
die einzelnen Stücke des Werks
kommentieren. Pastoralreferen-
tin Marliese Klees, Leiterin von
„st. - Glauben am Markt“, Deka-
nat Saarbrücken, wird die ent-
sprechenden Bibeltexte vortra-
gen. Das Orgelwerk wird dann
nochmals im Zusammenhang
aufgeführt und gegebenenfalls
durch weitere Passionsmusik für
Orgel abgerundet. Der Eintritt ist
frei. red

Musikalisches und geistliches
Erlebnis in der Passionszeit

Saarbrücken. Der Gollenstein
Verlag stellt am Samstag, 28.
März, 19.30 Uhr, in der Wandel-
halle der Basilika St. Johann, Ger-
berstraße 31, das Buch „Der lange
Schatten eines Sommers“ von Ul-
rike und Manfred Jacobs vor. Es
ist nach dem Roman über Elisa-
beth von Lothringen „Die Grenz-
gängerin“ das zweite Buch der
Autoren. Ein geheimnisvolles
Vermächtnis der österrei-
chischen Kaiserin Sissi führt die
Schicksale des jungen Wiener Ju-
risten Joseph Kaiser und der
französischen Tierärztin Elisa-
beth Doutreleau im malerischen
Beauport in der Normandie zu-
sammen. Was als Liebesgeschich-
te beginnt, entwickelt sich zu ei-
nem Spiel aus Intrigen und Täu-
schungen. Es liest Martin Leut-
geb, lange Jahre Schauspieler am
Saarländischen Staatstheater
und jetzt Ensemblemitglied des
Staatstheaters Stuttgart. red

Gollenstein Verlag stellt
Roman von Ulrike und

Manfred Jacobs vor

Saarbrücken. Wenn erwachsene
Zuschauer bei jedem Gag lachen,
kann ein Kabarettist zufrieden
sein. Gelingt es ihm gleichzeitig,
Kinder zweieinhalb Stunden lang
so gut zu unterhalten, dass sie es
sich am Bühnenrand gemütlich
machen, um alles ganz aus der
Nähe zu sehen, darf sich der
Künstler getrost selbst auf die
Schulter klopfen. Dem Kabaret-
tisten Detlev Schönauer sei es ge-
gönnt, unterstützte er mit seinem
höchst vergnüglichen Kabarett-
programm kürzlich doch einen
guten Zweck. „Ich finde es schön,
wenn man schon als Kind mit
Musik in Berührung kommt“, er-
klärte Schönauer im Festsaal der

Waldorfschule seine Bereit-
schaft, zu Gunsten des Musikpro-
jektes „Die Kleinen Streicher“
ohne Gage aufzutreten. 

Gut 400 Zuschauer waren ge-
kommen, um Schönauer in seiner
Rolle als Wahlsaarländer hörbar
französischer Herkunft zu erle-
ben. Auch „Die Kleinen Strei-
cher“ hatten ihre Fans – Eltern,
Großeltern und Freunde – zu ih-
rem ersten großen Auftritt mitge-
bracht. Mit einer „Violympischen
Hymne“ für Celli und Geigen und
einem frechen Rap begrüßten die
Kinder der Klassen 2.1 und 2.2
der Grundschule am Ordensgut
ihr Publikum und zeigten, was sie
bei ihren Lehrerinnen Julia
Schüly und Susanne Richter von
der Musikschule der Landes-
hauptstadt Saarbrücken schon al-
les gelernt haben. Passend zu
dem Musikprojekt gestaltete
Detlev Schönauer den Abend:
Singend nahm er als Marcel

Reich-Ranicki am Flügel Platz,
um den Beweis anzutreten, dass
das saarländische Volkslied „Mir
sinn Saarbrigger“ schon Bach,
Beethoven, Mozart, Liszt und
Strauss inspirierte. Auch Camille
Saint-Saëns „Karneval der Tiere“
deutet Schönauer alias Bistrobe-
sitzer Jacques saarländisch, wo-
bei er den musikalischen Part
hier den jungen Pianisten Sebas-
tian Volz und Daniel Winkler
überließ. Die ließen mit ebenso
virtuosen wie verschmitzten In-
terpretationen Löwen, Kängurus,
Elefanten, Hühner und Esel vor
dem geistigen Auge ihrer Zuhörer
vorüberziehen. Famose Unter-
haltung mit Niveau und Witz bot
auch das Eltern-Lehrer-Streich-
quartett Christine Christianus,
Julia Schüly, Johannes Baumann
und Susanne Richter mit „Eine
kleine Lachmusik“, einem
clownesken Potpourri klassi-
scher Ohrwürmer. rae

Unterhaltung mit Niveau und Witz
Kabarettist Detlev Schönauer engagierte sich für „Die Kleinen Streicher“

Detlev Schönauer. Foto: SZ

Ohne Gage unterhielt Detlev
Schönauer in der Waldorfschule.
Mit ihm auf der Bühne standen
„Die Kleinen Streicher“, deren
Musikprojekt der bekannte Ka-
barettist unterstützt.
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